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Karl-Hans Gross, Hatzfeld: Elne Aktion zur Erfassung der Jäger-Bilder 
An Jenem Tag wa,r es wi·eder ka<lt. Kaum eine 

Iandvoll Menschen s.tand unter dem freien 
iimmel auf dem verschnei.t~ Go.ttesacker. Kalt 
nd e isig b1ies der Wind mir ins Gesicht. Ver­
inzelte Schneeflocken wirbelten umher. Weit 
iehr als ein bloßer Märzenschauer zog übers 
.and. Der W·inter zeigte sich nochmals Jn seiner 
anzen Härte und brachte den Menschen birttere 
:älte und Leid. · 

1962. Als die sterbJ.iche Hülle des Verbliche­
en zur letzten Ruhe gebettet wurde, gab es 

1ur wenige Genreue im letzten Geleit. Der Weg 
•ar kurz, kaum hundert Schritte von der Ka­
>el,Je - wo die Bahre gestanden hC1Jtte - bis 
ns offene Grab. Die Abschiedsworte des Red­

.ers verfingen sich im Sturmgebraus. Der Wind 
.ahm sie mit un<l trieb nur ein:zielne Wortfetzen 
vieder zurück. 

Stefan Jäger zum Gedenken, am 16. März, 
lern Sterbetag des Meistern. 

Dem Künstler w ar ein lange·s Leben beschi,e­
len. Achteinhalb Jahrzehnte brannte die Le­
•ensfackel und erhellte das Sein, das im Hause 
'1r. 82 in Tschene seinen Anfang genommen 
md in Hatzfeld, nach schier rastlosem Schaf­
en, in aller Stille zu Ende ging. Nativitatis 
'.8' Maji, Colil'ati s. Baptisimi 31" Mai'i 1877 ver­
eichnete der damalige Coadjutor und Baptisan­
as Thomas Dörner die Geburt und Taufe de.> 
1euen Erdienbürgers Stephanus im Matricula 
laptisatorum Ecdesiae der Pfarre zu Gertia-
10sch, zu der a·uch. die Gläubigen katholischer 
teHgion des Nachbarorbes Tschene gehörten. 

Zwischen diesen beiden Polen des Seins er­
lebt das Leben eines Menschen und Künstler9, 
!er gut über ein halbes Jahrhundert das Wir­
~en, das Leben und Streben unser.er Ahnen 
md Väter, von der Ansiedlung bis in die Ge-
1enwart hinein, zum Ziele seine9 künstlerischen 
)chaffens gemacht hat. Jahrzehnte hindurch 
1atte seine rührige Hand miit dem Pinsel ge-
1taltet, was sein geistiges Aug1e erschaut, seine 
)e.ele erlebt und s•ein schöpferischer Geist er· 
lacht hat. Es wa:r kein·er unserer Maler, viel­
eicht auch Heimatdichter und SchriftsteJ.ler 
mstande, so lebensechit und wahr das natur-
1etreue Bild von Land und Leuten (dem Hau·pt­
hema sein1es künstlerischen Sch.a!ffens) so um­
assend miit de·r F'eder zu gestalten, a,ls es 
'äger mit seiner fa rbenprächHg·en Pa•lette g·e­
ungien w ar. 

Den Banaler Maler Stefan Jäger empfindet der unverbildete donauschwäbische 
Mensch als den eigentlidlen Illterpreten seiner Welt, die allerdings weitgehend 
sdlon versunken ist. Auf di-e Unsadlen dafür näher einzugehen, erübrigt sich. 
Dennoch muß als erfreulidl herausgestellt werden, daß es sich Lm. Karl-Hans 
Gross (Jimbolia, Str. 1. Mai 23, Judet Timis, Romania) 1>ozusagen als Lebens­
aufgabe gestellt hat, die Bedeutwig dieses· Malers für UDI> dokumentarisch zu 
begründen. Er ruft mit dem nach.Stehenden Beitrag alle Landsleute, wo immer 
sie heute leben und im B~>ltz von Jäger-Bildern sind oder davon wissen, wo 
sich solche befinden, auf, · mitzuhelfen, ein möglichst vollständiges Verzeidwls 
der Werke ·Jägens zu erstellen. Wer in der Lage ist, liber einzelne Werke Jägers 
zu berichten, wird aufgerufen, sich mit Lm. Gross in Verbindung zu setzen und 
ihm über folgende Gesichtspunkte zu berichten: • Thematik des Bilde13 • Mai­
technik (Ul, Aquarelle, Kohle .. . )·• Ausmaße • Signatur • Entstehungsjahr de.> 
B!Jde1> •Unter welchen Umständen entstanden (auf Bestellung, Anregung . .. ) • 
Wie erworben1 (Geschenk, Ankauf, eventuell Preis) • Vorheriger Besitzer, jet­
ziger Besitzer (Name,Anschrift).- Dais „Neuland" unterstützt dieses Vorhaben 
und bittet die Leser, Lm. Gross in seinen Bemühungen b ehilflich zu sein. 

NUR EIN BESSERER HANDWERKER1 
Wenn auch mancher meinte, daß J äger nur 

als besserer Hand·werker gelben könne, so kann 
der i'hm beschiedenen Ehrung durch das Volk 
keinerlei Abbruch getan werden. Wenn auch 
Jäger als KünstLer keinen Weltruhm genießt, 
so ist er uns nicht minder we-rt. Denn Stefan 
Jäger,. der Maler und Künstler, blieb in einer 
Zeit des Experimentierens seinen Traditionen, 
seinem strengen ArbehtsstH ·und seinen Schwa­
ben trnu. Er hat sich nicht gescheut, von allem 
Anfang an Tag für Tag nach präzisen Arbeits­
formen zu suchen, ohne eiffektheischenden Im­
provisationen oder gar zufälligen Inspirationen 
zu huldigen. Er wuchs an seiner kons•equenten 
und pedanten Arbeit, an der künstlerischen 
Gestaltung meist w eniger komplizierter Pro­
bleme des All tags, der Feste, der Freuden und 
Leiden s einer werkenden M-enschen in einem 
zeitliich und riiJumlich a:bgiesteckten Milieu. Ge­
rade darin liegt das Große seines Werkes, das 
durch die konkrete, nCIJturgebreue und stilvohle 
Arbeit mit der schon versinkenden klassischen 
Kunst verglichen wer.den kann und meines Er­
achllens somit der Modem~. die sich heute 
der gleichen Motive .und Themartik wie Jäger 
l>edi ent, in jeder Hinsicht standhält. 

Sorni·t finden die Bilder Stefan Jägers ihren 
eig€nen Pl,atz in den Reihen d·er akademisch·en 
Arbeiten seiner Zei.t. 

Der Beginn seines künsttlierisch·en Schaffens 
geht a uf die Jahrhundertwende zurück. Was 
der Künstler damals malte, in seinen Budapester 
Jahren - hier erfuhr er seine künstlerische 
Ausbildung - und gleich danach, waren Heii'i­
genhilder und Pol'träts, aber auch Landschafts­
bilder, Idy1l~m und SW1eben. So wurde er bald 
bekannt in seiner H eimat an der Bega, von 
der Temesch (Lugosch) bis zur Theiß (Szegedin). 
von der Marosch (Arad) bis an die Donau 
(Pant.schowa{Orschowa). TrOll.z allem Suchen 
war es uns nicht vergönnt, au.s dieser Zeit 
bedeutendere Arbeiten Jägers zu erfassen, 
obwohl diesbezügliche Hinweise vorhanden 
9ind ; heißt es doch. bei Ulrich Thieme und Felix 
Beck·er im XIII. Band des Aillgemeinen Lexikons 
der Bildenden Künst1er von der Antike bis zur 
Gegenwart, Stefan Jäger .malte AHarbläA.ter für 
Ja:zova und Arad, ferner eine histo rische Kom­
position ,Ansiedlung deutscher Kolonisten in 
Ungarn'". 

Bei diem letztgenannten Werk handelt es sich 
um das Triptychon, das „Einwanderungsbild", 
wie es genannt wi.!rd, das mit seinen acht Qua­
d1ratmetern ein monumentales Werk, ja das 
Hauptwerk Stefan Jägers darsitellt. Es wurde 
1910 fertiggestellt und in der Ge11tianoscher 
Ausstellung.shal!e enthülilt. Heute ist e s an der 
Stirnseite 1-m großen Saal der Jägergedenk· 
stätte, d·em seinerzieitigen Atelier des KünsHers, 
zu sehen. · 

Mit dem 2. Jahrzehnt beginnen die Hast.z,fe l<ler 
Jahre des Künstlers, findet er seine Wa:h:lhei­
mat. Von hier aus untemimmt Jäger seine 
Wanderungen und Fahrten in dfo .Heide" und 

d•i•e „Hecken". Das Erleben die ser Tage wider· 
spiegelt sich in seinen Wel'ken und findet 
auf der Leinwand. wJe auch auf Hunderten von 
kleineren und g·rößeren Papierstückien seinen 
Niedil:r.schlla.g. So führt er uns hinaus in d·ie 
FLuTen und Felder und läßt uns dae Schönheiten 
der Heidelandschaft miterleben: Im Früh!l.ing, 
wenn alles grünt und blühit, wenn die Natur zu 
neuem Leben erwacht, ihren bun'lfaTbenen Tep­
pich webt, aU!S dem vielen Grün der sprießenden 
Saat mit dem giesprenkielben Knalolrot der Pi· 
patschen, dem Himmelblau der Kornbh1men, 
dem Hellviolett dler Distelblüt en, dem Schw efel · 
gelb und Rosarot blütenf~eud,iger Kräuter und 
Blumen auf dem Felde. 

Und im Sommer, wenn die flimmernde Hitze 
die fruchtschweren W eirenähren zum Reifen 
dTängit und ein leiser Wind.hauch die Frucht­
halme im w~egenden Reigen schwenkt , da spie­
gelt s·ich vor der sch.ier un:begrenzten Sicht des 
s•tiJ.len Betrachters ein silbernes Gefunkel über 
d ie Fluren dahin, die F·a ta Morg<ana der Heide , 
die an der Bogien1inie des Horizon1s hängt. 

Und die Lerche sch.wingt sich triJilernd -in den 
lichtbllauen Himmel empor: 

"O LAND, DU ALLERSCHUNSTES LAND" 
(PETER J UNG) 

Noch wirl>eln die Fa·h.rzeuge den sommer­
heiß-en knöcheltiefen Staub empor, der wie e ine 
mattg·raue PulverwoJ.k.e über die Felder schwebt 
- und schon .!ä&t der Herbst di.e Früchte reifen. 
Erntefest. 

Die Regien plätschern träge dahin, und pulver­
feiner St·aub wl.rd jäh zu dunklem Brei . 

Eisig und schneeweiß liegen die Äcker in 
kraftspendendem Schla:f. Winter! 

Das :ist di.10 Heide, in ihTem naturgeschneider­
ten Kleid während dies jahoreszie.itlichen Wan­
dels - auch in den .Jahresz·eiten" des viertei1'i­
gen Polyptychons von Stefan Jäg€r. Und mitten 
im Geschehen stehlt der Mensch. Doch ob oder 
nicht in das Geschehen hineingesteLlt, man fühlt 
seine Nähe, sein Schalten und Walten förmlich 
heraus. 

Und welches B.Hd wir auch immer betrachten, 
ein S1trahlendes Etwas spridi.t uns an und läßt 
uns den Künstller erkennen - es ist die e in· 
fache, klare und deutliche Sprache des Künst­
lers ; das Einfache seiner Kompositionen; die 
malerische Fa,rbtönung, das Kolorit; die t reff­
skhere Charakterisierung seiner Menschen, sei­
ner Landsleute; d·ie typioSche Gestaltung der 
Landschaft mit den FluTen und Feldern, den 
schmucken Dörfern und deren Straßen, den 
Häusern und Höfen. All das begeistert d·en 
Beschauer und läßit ihn das Gesehene mit­
erleben. Es ist gewiß, daß gerade das die 
Jäger-Bilder zu einem begehrten und bleiben­
den Kunstwerk erhebt, an dem sich das geistige 
Auge aller Landsleute, ob hier oder in der 
Feme, erfreut - am Hühnerhof, an der Schnit­
Lerin, an den heimatlichen Fluren, Straßen, 
Stuben, Blumen, T'rachten ... 

Unwillkürlich rücken die Augen d~ Betrach· 
ters vom Kernpunkt der Komposition, mit ihrem 
typischen Geschehen in .Haus, Hof und Feld -
nach einem flüchtigien Erfassen des Haupt­
moti v9 - nach unten, meist in die rechte Bild · 
ecke zur Signatur, um sich zu vergewis;>ern, und 
wieder zurück zum Werk, um nommals das 

Geschehen auf sein Inneres wirken zu lassen -
und diie seelische Auseinandersetzung mit dem 
Bild beginnt ... 

DAS WERK - EIN BEKENNTNIS ZUM 
MENSCHEN 

Stefan Jäger hat uns einen wahren Schatz 
an Kunstwerken hinterlassen. Eiruge hundert 
Skizzen und Studien in Wasserfarben und 01, 
auch Tusche, Kohle, StiLt und Tempelf, wie 
auch mehrere hundert Gemälde in 01 und Aqua• 
re J;I sind ein beredtes Zeugnis für das unermüd­
liche Scha:ffen d,es Künst1lers. Er zeichnete, wa:s 
er sah, und aus diesen Noti.erungen entstanden 
die g.roßa·rtigen Gemälde und Bilder im Aitelier, 
indem er die auf den Skizzien festgehaltenen 
Ideen mit Phantasie und Erinnerung an das 
Erlebte :z.u einem künstlerischen Werk verknüpft 
hat. Seine zahlreichen Studien, die er durch 
hunderte Skizzen vertiefte und erweiterte, führ• 
ten ihn zu einem besseren Verstehen der Wiork• 
lichkeit, zur Erweilterung . des Themas von der 
Idee bis zur künstlerischen Imagination. Auf 
diese Weise und auch durch das von seinen 
Landsleuten bekun<lebe Interesse für gewisse 
Motive - ich denke hi·er an die sehr beliebten 
Hühnerhöfe, die Ma,rkt- und· Jahrmarktszenen, 
die Heimkehr yom Feld ,. Ki·rchweih, NeckeTei, 
Kartenspieler, Tanzpause, Feldarbeit usw„ ja 
auch an die kleineren und größeren Jäger-AUiS­
führungen vom Einwanderungsbild in 01 und 
Aquarell - läßt der Meister Originale von 
neuem erstehen. Manches Thema kehrt wieder, 
wo·bei die Motive meist variieren. Es sei fest · 
geha;iten, diaß d iese,s „Wiederholen " der Motive 
in den häufigsten Fällen weit mehr al.s ein 
9imples Reproduzieren od-er Kopieren der Ori­
ginale darsbellt. M. E. hat die Komposition a·ls 
solche oLt klarere Formen in den Varianten 
erlangt, und selbst die FMbwerte erreichen 
eine überzeugendere Aussagekraft. Das geht 
schon aus diem Vergle ichen der Arbeiten ver­
schiedener Scha'ffen9perioderi hervor. Mi~ Rech.t 
kann somit behauptet werden, daß der Meister 
an seiner Kunst wädist und mit ihm sein künst­
lerisches Werk. Jäger hat seine Bilder mit 
g·rößiler Sorgfalt gema'lt und . Tausende und 
Abertau&endie Pinselstriche mit e iner nahezu 
augenscheinlichen Pedanterie bis in die spä ten 
Reifejahre hinein auf d.ie Leinwand gesetzt -
ob Original oder Val'lanten. Stefan Jägers Werk 
i.st uns nicht ruur ein Jebenspendender Born des 
Seins, in dem die Generationen von der An­
siedlung l>is heute wie im Rückspiegel der Zeit 
wieder erstehen, sondern jene Kraft der Hu­
manität, die nach allen Richitungien hin die 
seelischen Bande zu den heimatfernen Men­
schen aufrechbhäH oder von neuem knüpft. 

UNSER AUFTRAG, UNSER A.NUEGEN 

Solche und ähnldche Erkenntn isse werden uns 
nur dann ermögl.icht, wenn wir das Gesamt­
schaiffen J ägers berücksichtigen . Dies sd1eint 
mir eine Notwendigkeit, da viele Originaloe und 
Abwandlungen einstweiilen unserem geistigen 
Zugrilff noch nicht ganz entschwunden sind. In 
der Tat, noch geht es nicht um Thule, das sagen­
ha.fte Inselland der Antike, <las dem Zugriff 
des Menschen entschwunden bleib t. weil ke ine 
Spuren mehr vorhanden sind, doch manc.he 
Jäger-Bilder sind heute schon in a He Welt ver­
streut und können ohne die Hilfe und das 
wohlwol·lende Entgegenkommen der Heimat­
f.ernen nicht' mehr erfaßt werden. In diesem 
Sinne wenden wir uns an aHe und erhoffen 
eine tatkTäftige Unterstü.tzung bei der. Aufst el ­
Lun.g eines Jäger-Bilderverzeichnisse~'. Im er­
wähnten Katalog sollen d.ie Werke Jagers, so­
weH wiie möglich, erfaßt w erden, auf Grund von 
karlleimäßigen Noti-erungen und einer fotogra­
fischen Reproduktion des jeweiHgen Bildes. 

Man k önnte meinen, daß ein lückenloses Ver­
zeichnis der über tausende Meilen verstreuten 
Jäger-fül-der aufstellen zu woLlen •. e~ n fast aus­
sichtsloses oder doch sehr schw1enges Unter­
fangen sei. Dennoch soll diese Aufgabe g.est~ll t , 
muß dieses wichtige Vorhaben verwirklicht 
werden um zu ermöglichen, daß das Jägersehe 
Werk in seiner Vielfalt erfaßt wird. Letztlich 
g·eht es nicht nur um die Erfassung d~r Ges~­
zahl der Jäger-BHder, sondern um die Mannig· 
fall!gkeit der Themallk, um dos hi\ul\gL' Varl· 
ieren der Motive, die farbenreiche Palette des 
KüMtlers, das perspektivische Gestalten der 
Motive um die künsUerische Entwicklung d-es 
Malers· und um die Integrität seines Wirkens 
schLechrtihin Tatsäcbilich. ist es so, daß heute noch 
ZugängHch~9 - und damit wiederhole ich eir:en 
voorhe r geäußerten Gedanken - morgen viel­
leicht schon unserem geistigen Zugriff ent­
schwunden sein könnte. Daher unsere bewußte 
Zielstrebigkeit, damit Stefan Jägers Werk in 
seiner Ganzheit und Vielfalt , unverfälscht und 
wahrhaftig vor uns so erstehe, w.Le unser Hei­
matdich-ter und .AJhtmei·ster Pe ter Ba:rth den 
Maler und se in Werk gesehen hat: 

„ ... Allein, was diesem Sein entsprungen, 
hat unvergänglich hohen Wert, 
und immer bleibt und ewig währt 
des Werk, d-er dieses Sein bezwungei .· 
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